Die Expedition iſt auf der Herreuftraße Nr. 5; 


Donnerſtag den 31. Auguſt 1 8 3 7. 


Inland. 

Berlin, 29. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben dem Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Wirklichen Staatsrath, Hof⸗Jägermeiſter und Kammerherrn 
Paul Demidoff, den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
zu verleihen geruht. — Des Königs Majeftit haben den bisherigen Re: 
gierungsrath Kieſchke zu Königsberg in Pr. zum Ober⸗Regierungsrath 
und Abtheilungs⸗Dirigenten bei dem Regierungs⸗Kollegium zu Oppeln Al⸗ 
lergnädigſt zu befördern geruht. 5 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz iſt nach Pommern abgereiſt. — 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt aus Düſſeldorf hier 


eingetroffen. 


Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Comman⸗ 


deur der 16ten Diviſion, Graf zu Dohna, aus der Provinz Preußen. 
Deutſchland . 


München, 17. Auguſt. Mit ſteigender Theilnahme folgt man jetzt 
Die Frage wegen 
der Klöſter iſt von ihr aufs Neue entſchieden, und wiederholt hat ſich ge⸗ 
zeigt, daß das Bedürfniß der Klöſter vom Volke und deſſen Vertretern 

daß nur eine Partei, in die dunkeln Hallen des 
Mittelalters vertieft, das wahre Bedürfniß des Volkes und der Zeit nicht 
fühle, und die Meinung über Bayern, welche unendlich großen Einfluß 
auf die Stellung des Landes zu den anderen Staaten hat, in ein falſches 


den Verhandlungen der zweiten Kammer der Stände. 


nicht anerkannt werde; 


Curfürſtin von Baiern eingeladen ſind. J. M. tritt Dienſtag ihre Reiſe 
nach Baiern an. Se. M. der Kaiſer hat den bisherigen Militär «Com: 
mandanten von Tyrol, Feldmarſchall Licutenant v. Berger zum Com⸗ 
mandanten von Temisbar und ſtatt demſelben den Feldmarſchall Lieutenant 
Graf Leiningen, zum Militär⸗Commandanten in Tyrol ernannt. Der bis⸗ 
herige hieſige Diviſionär Feldmarſchall Lieutenant Baron Kondelka geht als 
Militär = Commandant nach Laybach und wied durch den Feldmarſchall 
Lieutenant Baron Czorich erſezt. Der General⸗Major Hrabofsky ift zum 
Feldmarſchall L eutenant und die Oderſten v. Baumann und Graf Giu⸗ 
lay ſind zu General-Majors ernannt. General Häring iſt penſionirt. 

Aus Ungarn, 23. Auguſt. (Privatmitth.) Nachrichten aus Herr⸗ 
mannſtadt vom 18. d. zufolge melden traurige Details über die im Monat 
Juli erfolgten Regengüſſe und daraus entſtandenen Ueberſchwemmungen in 
allen Theilen des Landes. Der weltberühmte Rothe Thurm⸗Paß, eine der 
ſchönſten Kunſtſtraßen unter Maria Thereſia angelegt, iſt in Folge der Res 
gengüſſe durch Bargſtürze beinahe ganz verſchüttet worden und bedarf lang⸗ 
wieriger Ausbeſſerung. — Die meiſten Mitglieder des ſiebenbürgiſchen 
Landtages haben ſich zur Ernte⸗Zeit in ihre Heimath entfernt, und es find 
bloß die Ausſchüſſe geblieben,“ Bis zur Rückkehr des Erzherzogs Ferdi⸗ 
nand aus Wien dürften ſich erſt wieder ſämmtliche Mitglieder einfinden, 
um die Verhandlungen zum Schluß zu bringen. — Aus allen Theilen 
des Landes treffen günſtige Berichte über die Ernte ein. Selbſt für den 
Weinſtock find nun duch günſtige Ausſichten, denn ſeit Anfang dieſes Mo⸗ 
nats erleiden wir eine aftikaniſche Hitze von 22—26 Grad im Schatten. 


Licht ſee. Nach der Anſicht Mancher iſt die Sache bereits dahin gediehen, 
daß die Entſcheidung nicht lange dürfte hinausgeſchoben werden: Ob dieſe 
Partei nicht bald den überwiegendſten Einfluß erhalte, alle Anſtalten nach 
ihrem Plane zurück bilde und dann Bapern wieder wie mit einer Mauer 
umgebe, es von allen deutſchen Staaten feindlich ſcheide und den Ruhm, 
der ſich glanzvoll wegen mancher Schöpfung bereits erhebt, durch andere 
Schöpfungen ſo verdunkele, daß am Ende auch das Gute nicht mehr er⸗ 
kannt und gewürdigt werden kann. Denn wie ſoll dieſes geſchehen, wenn 
ein neues Geſchlecht durch Mönche mönchiſch herangebildet wird; wenn daſ⸗ 
ſelbe in aller geiſtigen Bildung ſo weit zurück iſt, daß es die herrlichen 
Kunſtſchöpfungen weder zu genießen, noch zu verſtehen gelernt hat. Schon 
jetzt ſind es meiſtens Fremde, die über die Kunſtſchöpfungen urtheilen und 
zu urtheilen verſtehen, und welch bitteres Urtheil oft gefällt wird, kann 
man häufig leſen. Die Bayern bekümmern ſich wenig darum, ja in Mün⸗ 
chen ſelbſt werden ſogenannte Gebildete und auch Hochgeſtellte nicht ſelten 
erſt durch Fremde auf die Schätze aufmerkſam, unter welchen fie wandeln. 
Die große Zahl der Mitglieder des Kunſtvereins entſcheidet hier gewiß nicht; 
leider glaubt gar Mancher genug gethan zu haben, der Mode wegen jene 
Säle zu beſuchen und ſich als einen Kunſtfreund zu betrachten. Laßt nur 
erſt noch den Mönchsgeiſt immer mehr überhand nehmen, und dann mag 
und wird auch die Kunſt, die edle, große, von hier weichen, und man 
wird nut bunte Heiligenbilder mit goldenem Scheine zu ſehen bekommen; 
Manche haben ohnehin keine üble Neigung, dieſen Geſchmack hertſchend zu 


Grossbritannien. 

London, 22. Auguſt. Der Graf von Wylich und Lott um, 
welcher mit der Ueberreichung des Glückwunſchſchteibeng Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen brauftragt war, hat am Sonnabend. feine Abſchieds⸗ 
Audienz bei Ihrer Majeſtät der Königin gehabt... 

Der Gedanke eines allgemeinen Reform-Vereines (General 
Reform Association) ſcheint ins Leben treten zu wollen. In St. Ma⸗ 
rylebone ward geſtern Abend, auf Antrieb mehrer einflußreichen Reformer 
dieſes Hauptſtadt⸗Diſtriktes, eine Verſammlung gehalten, um den Vorſchlag 
der Errichtung eines allgemeinen Reform-Vereines in Erwägung zu ziehen. 
Nachdem der gegenwärtige Sekretair, Herr Wall, die Ergebniſſe zweſer vor⸗ 
bereitenden Verſammlungen vorgeleſen, beſtieg ein Herr Clay den Redner⸗ 
ſtuhl und ſetzte die Wichtigkeit eines Vereines aller Reformer, wie er ſchon 
in einigen volkreichen Städten beſtehe, auseinander. Die Tories hättzn 
ihnen durch ihre Vereine und Verſammlungen ein Beiſpiel gegeben. Die 
neulichen Trennungen ſeien vergeſſen und alle Reformer möchten aufge⸗ 
nommen werden in den Verein, deſſen Streben „Ausdehnung der Wahl⸗ 
rechte, Wahlabſtimmung durch Ballotage, dreijährige Parlamente, und 
gleiche Gerechtigkeit für Alle“ ſein werde. Herr Wilſon redete nach die⸗ 
ſem, und unterſtützte den Antrag mit dem Amendement, daß die Wählbar⸗ 
keit auf Alle ausgedehnt werde, die für Abkürzung des Parlaments im 
Allgemeinen ſtimmten, denn die Meinung hierüber ſchwankte bei den recht⸗ 


machen. Keine wahre Kunſt ohne wahre Bildung, und die neuen Mönche 
können und werden dieſe ſo wenig geben, als die alten es wollten und 
konnten. Was war Bayern im Anfang dieſes Jahrhunderts? Wer den 
Ruhm Bayerns und ſeines Herrſcherhauſes wahrhaft will, wird gegen jene 
mit der Finſterniß ihre Herrſchaft verbreiten und dadurch auch 


ſein, welche 4 
bens von Fremden einführen wollen. (Han. Zig.) 


a Oeſter reich. 

ien, 24. Auguſt. (Privatmitth.) Die drei erlauchten jetzt hier an⸗ 
ele Miller des Hauſes DENE, IJ. KK. HH. die Erzherzoge 
Ferdinand, Maximilian und Frau Erzherzogin Kutfürſtin von 
Baiern, bewohnen den Palaſt ihrer verewigten Mutter, allwo J. Maj. 
die Kaiſerin Mutter der Frau Kurfürſtin geſtern einen Gegenbeſuch ab⸗ 
ſtattete. — J. Maj. die Kaiſerin Mutter tritt ihre beabſichtigte Reiſe zu 
ihren hohen Verwandten am 29ſten über Iſchl und Berchtesgaden nach 
Tegernſte an. Der früher in Braſilien als Kaiſerl. Miniſter angeſtellt 
geweſene Baron Marſchall, begleitet J. M. als Oberſthofmeiſtersſtellver⸗ 
treter, indem ihr bisheriger Oberſthofmeiſter Graf Wurmbrand fortwährend 
unpäßlich iſt. — Den neueſten Nachrichten aus Iſchl vom 23ſten d. zu⸗ 
folge, kehrt S. K. H. der Erzherzog Franz Carl mit JJ. MM. zurück 
und geht erſt von hier aus nach Verona ins Lager. S. K. H. der Erz⸗ 

herzog Ludwig trifft ſchon Uebermorgen hier ein. f 
Wien, 26. Auguſt. (Privatmitth.) Se. K. H. der Erzherzog Lud⸗ 
wig iſt heute aus Ischl aühier eingetroffen. Morgen iſt Abſchieds⸗Dine 
bei J. M. der Kaiſerin Mutter, wozu die Erzherzoge Carl nebſt Familie, 
Ludwig, Ferdinand und Maximilian von Eſté und die Erzherzogin 


lichſten achtbarſten Reformern zwiſchen einem und vier Jahren. Er hoffe, 
ein Hauptnutzen der Affociation würde die fo ſehr von den Liberalen vers 
nachläſſigte Regiſtration ſein, nicht allein in den Städten, ſondern auch in 
den Grafſchaften. Viel hätten die Tories durch ihre Einheit und Thaͤtig⸗ 
keit bewirkt, ſie hätten ihre Stimmen durch Theilung eines großen Pacht⸗ 
gutes in viele kleine zu einer unglaublichen Ausdehnung vermehrt. Er 
hoffe, daß die Gründung einer Reform⸗Aſſoclation den Freunden des Fort: 
ſchrittes die Macht geben würde, das Wahlrecht bis auf die Miethsleute, 
welche 10 Pfd. jährliche Steuer bezahlten, auszudehnen. (Hört, hört!) 
Man ſei unterrichtet, daß die Tories durch die Schöpfung unechter Wäe 
ler ihre Partei in den Regiſtern von Middlefer in dem letzten Jahre uh⸗ 
nicht weniger als 4000, und in dieſem Jahre um nicht weniger als 160m 
vermehrt. Wollten die dortigen Wähler ihre pflichtſchuldige Aufmerkſamo 
keit auf die Regiſtration wenden, fo würden fie Joſeph Hume immer di: 
Wahl ſichern. — Nach einigen weiteren Bemerkungen wurden ſämmtliche 
Vorſchläge einſtimmig angenommen. 


Frankreich. 


Arago's Lobrede auf Carnot. 
(Frankf. OpA.⸗Zeitung.) g 3 
Pictoribus atque poetis 
Quidlibet audendi semper fuit aequa potestas! 
Alles wagen zu dürfen iſt nicht nur der Maler und Dichter Vorrecht, 
auch die Redner haben gleiche Befugniß. Die Kunſt hat Verſchönerungs⸗ 
mittel, die in die Länge ausdauern und den Beſchauer ihrer Werke irre 


ö — — — 


machen an vorgefaßtem Urtheil. 
demie der Wiſſenſchaften zu Paris. 
großen Namen der Revolution. 
Carnot. Nicht begnügte er ſich, den Gelehrten, den Staatsmann, der 
den Sieg organiſirt hat, den Republikaner, den catoniſchen Geiſt, zu ſchil⸗ 
dern; er ſcheute auch nicht, Carnot, den Genoſſen der Blutmenſchen, die 
durch den Schrecken über Frankreich herrſchten, den Kollegen Robespferre's, 
Saint⸗Juſt's, Billaud's, vor das Todtengericht zu ſtellen und mit ſanftem 
Spruch zu entlaſſen. Arago's Lobrede auf Carnot iſt ein Ereigniß. Sal⸗ 
vandy war zugegen und konnte ſich überzeugen, wie in der matten Zeit, 
wenn der Sturm der Umwälzung auch nur in Wortwolken heranzieht, 
electriſche Funken die Luft durchleuchten und in den Gemüthern zünden. 
Carnot's Name wird nicht gegattet zu den verfehmten feiner Mitdiktatb⸗ 
ren im Ausſchuß für Gemeinwohl, weil der Dank der Nation für die 
von ihm ausgegangene Leitung des Krieges mit der europäiſchen Coalition 
ins Vergeſſen ſenkt, was er als Terroriſt verſchuldet haben mag. Der 
i Nationalconvent, dieſe dunkle, in der Geſchichte einzige Erſcheinung, hat 
in kurzem Walten — denn nur drei Jahre ſchwang er, als dämoniſche 


Am 21. Auguſt war Sitzung der Aka⸗ 
Arago weckte die Erinnerung an einen 


Geißel, die Zuchtruthe über Frankreich — der hiſtoriſchen Prüfung auf‘ 


lange zu thun gegeben. Zwei Anſichten werden ſich noch in ſpäten Zeiten 
bekämpfen: ob der Schrecken Frankreich gerettet hat von Unterjochung, 
oder ob in dem Schrecken die Freiheit an einer Todeswunde erblichen iſt 
und kein Kriegsruhm die Flecken auslöſchen mag, welche eine verruchte 
Rotte der Menſchheit geſchlagen hat. Es giebt eine Partei in Frankreich, 
die in dem Terrorismus ein ſublimes Syſtem ſieht. In wie fern Arago 
zu ihr gehört, oder fich ihr ſympathetiſch nähert, wird zur Sprache kommen, 
wenn feine Rede im Druck erscheint. Fragmentariſch wird fie bereits in 
den Tagblättern, am ausführlichſten, wie zu erwarten war, im National, 
mitgetheilt, Wir bemühen uns, das Actenſtück zur Zeitgeſchichte — denn 
ſo darf wohl genannt werden eine Lobrede, 1837 öffentlich gehalten zu 
Paris, auf Carnot, der die Tedesurtheile mit unterſchrieben in dem Jahr, 
wo Philipp Egalite ſein Haupt dem Beil der Guillotine beugte — nach 
feinen Hauptzügen darzulegen. — Lazare Carnot, geb. 1753, geſt. 1823, 
am 2. Auguſt, im Exel zu Magdeburg, war der Sohn eines Advokaten 
zu Nolay in der Bourgogne. Von früher Jugend an zeigte er ein merk⸗ 
würdiges Verſtändniß der Kriegstaktik und beſonders der Feſtunzsvertheidi⸗ 
gung. Sein Weſen bldete ſich bald zu eptſchiedener Eigenthümlichkeit aus, 
er war Original im Wiſſen und Thun. Arago durchwebt ſeine Rede mit 
Anekdoten; ſo erzählt er, da Carnots Jugend in die Zeit fällt, wo (1783) 
die Luftſchiffahrt erfunden wurde, die alte Marſchallin Villeroi habe dem 
Aeronauten Charles aus ein m Fenſter in den Tuillerien nachgeſehen und 
dabei ausgerufen: „Ich kann nicht länger zweifeln! — ſie haben das Ge⸗ 
heimniß entdeckt, zu reiſen wie die Wolken; fie werden auch das noch fin⸗ 
den, nicht zu ſterben, nur etwas zu ſpät, denn ich werde nicht mehr da 
ſein!“ — Ferner kommt vor bei Betrachtungen über die Kraft der Ma⸗ 
ſchinen; Archimedes habe freilich nur einen Stützpunkt und einen Hebel 
verlangt, um die Welt aus ihren Angeln zu rücken; es fer aber dabei nicht 
zu vergeſſen, daß er mit Allem verſehen, genau berechnet, vierzig tauſend 
Millionen Jahre gebraucht haben würde, um unſern Erdball um die Dichte eines 
Haares zu verrücken. Carnot gewann 1784 einen akademiſchen Preis für feine 
Lobrede auf Vauban. Der berühmte Marſchall war ſchon früher durch Fon⸗ 
tenelle gezeichnet worden; es ſchien unmöglich, ein kriegeriſches Leben beſſer 
zu ſchildern, als mit den wenigen Worten: „Vauban hat an dreihundert 
Feſtungen Werke errichten laſſen, drei und dreißig neue erbaut, drei und 
fünfzig Belagerungen geleitet, hundert vierzig Schlachten und Gefechten 
beigewohnt. Vauban war ein Römer, den unſer Jahrhundert den ſchön⸗ 
ſten Zeiten der Republik entwendet hat.“ Carnot wußte eine Seite an 
Vauban hervorzuheben, die Fontenelle im Schatten gelaffen hatte. Er 
chatakteriſirte den Marſchall nach den Eigenſchaften des Herzens, nach den 
patriotiſchen Tugenden, die ihn der Bewunderung werth machen. „Vau⸗ 
ban war einer von den Männern, welche die Natur der Welt ſchenkt, 
ganz fertig zum wohlthätigen Wirken; begabt, wie die Biene, mit 
innerm Trieb für das Gemeinwohl; in ihrem ganzen Sein verſchmol⸗ 
zen mit dem Loos ihrer Mitbürger; Glieder der Geſellſchaft, mit ihr lebend, 
gedeihend, leidend. Prinz Heine h von Preußen, Friedrich's des Großen 
Bruder, war zugegen in der Sitzung der Akademie zu Dijon, als Carnot's 
Lobrede auf Vauban geleſen und gekrönt wurde. Das Werk enthielt Stel⸗ 
len, die damals noch nicht die Bedeutung hatten, die heute, nach fünfzig⸗ 
jährigen mißglückten Verſuchen, die Socialverhältniſſe gründlich zu refor⸗ 
miren, darin gefunden werden. Carnot erklärte ſich für Vauban's Grund⸗ 
ſatz: „Die Geſetze ſollten die drückende Armuth der Einen und den über 
mäßigen Reichthum der Andern hindern,“ er theilt (grade wie die Saint⸗ 
Simoniſten) die Menſchen in zwei große Klaſſen, die Arbeiter und die 
Müßigen, und ſagt von den Letztern, für deren Intereſſe in den moder⸗ 
nen Staaten ausſchließend geſorgt iſt, ſie fingen erſt im Augenblick des 
Todes an, nützlich zu werden, denn ſie befruchteten die Erde nur, indem 
ſie zur Erde würden. — Fünf Jahre, nachdem Carnot zu Dijon den Preis 
gewonnen, brach die Umwälzung aus, worin er eine ſo bedeutende Rolle 
ſpielen ſollte. Er war 1791 Kapitän beim Geniecorps und ſtand in Gar: 
niſon zu St. Omer, wo er ſich mit der Tochter des Kaufmanns Dupont 
verehelichte. Das Departement Pas⸗de⸗Calais wählte ihn in die legislative 
Verſammlung. So weit gekommen, praludirt Arago dem klippenvollen 
Theil ſeines Thema's, wie folgt: „Zwei Wege liegen vor mir; — der 
eine iſt eben und gebahnt, der andere ſcheint nach einem Abgrund zu füh⸗ 
ren; folge ich wohlgemeintem aber furchtſamem Rathe, ſo zögere ich nicht, 
den erſten zu wählen; ſchlage ich den andern ein, ſo trifft mich wohl der 
Vorwurf, in blinder Unbeſonnenheit vorangegangen zu ſein. Gott behüte 
mich, daß ich gegen fo entſchiedene Vorurtheile anſtreben ſollte; aber es 
ſchwinden auch in meinen Augen kleinliche Rückſichten vor dem Pflichtge⸗ 
fühl; wie kann ich, ſelbſt hier in dieſem den Künſten und Wiſſenſchaften 
geweihten Raume, nur von dem Akademiker Carnot ſprechen? Gewiß, 
man durfte ohne Anſtand manches Gelehrten Werke hier aufſchlagen, nur 
daran ſich haltend und nebenher bemerkend, wie er auch einmal Senator 
geweſen; man durfte mit vollem Recht auseufen, die Nachwelt werde ſich 
4 nicht kümmern um Funktionen, die, von Abwürdigung zu Abwürdigung 
. ſunken, zuletzt nur noch zu Anſprüchen an den Staatsſchatz befugten. 
Aber es wäre anti⸗national und undankbar, wollten wir ſo verfahren mit 
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Er hielt eine dreiſtündige Lobrede auf 


Carnot's großem Schatten. Man wünſcht, man will, ja man befiehlt faſt; 
— nun denn, ja! ich will nicht ſprechen von dem Drama, deſſen Auflö⸗ 
ſung der tragiſche Tod war jenes Nachfolgers von hundert Königen und 
der Umſturz der Monarchie. Ich will darüber ſchweigen, obſchon ich nicht 
einſehe, was mich, den entſchiedenen Gegner der Todesſtrafe, abhalten ſollte, 
öffentlich den Eingebungen meines Gewiſſens zu folgen.“ — Aus dieſer 
Stelle, wobei wir abbrechen, ergiebt ſich, daß förmliche Unterhandlungen 
mit der Behörde vorangegangen ſind und man dem Redner eine Art Ver⸗ 
ſprechen abgenommen hat, einige Partieen ſeiner Aufgabe bei Seite liegen 
zu laſſen. Iſt es aber mit derartigen Reticenzen nicht, wie bei dem Be⸗ 
gräbniß der Junia, — der Schweſter des Marcus Brutus, der Wittwe 
des Cajus Caſſius — wovon Tacitus erzählt, die Ahnenbiider von zwan⸗ 
zig der berühmteſten Familien ſeien vorgetragen worden; Caſſius aber und 
Brutus hätten überſtrahlt, weil ihre Bildniſſe nicht geſchaut worden: — 
praefulgebant Cassius atque Brutus. eo ipso, quod effigies eorum 
non visebantur. — 
Spanien. 

(Kriegsſchauplatz.) Die geſtern in unſerer Privat⸗Korreſpondenz 
abgebrochene telegraphiſche Depeſche wird jetzt von den neueſten franzöſiſchen 
Blättern ergänzt: „Oraa ift am 15ten in Cella angekommen. Am 18ten 
war in Satagoſſa keine Rede mehr von der Bewegung des Don Carlos 
nach Caſtilien, die man früher verkündet hatte. Eſpartero befand ſich am 
16ten in Madrid.“ — „Bapyonne, 21. Auguſt. (Madrid, 16. Auguſt.) 
Eſpartero hat geſtern mit einem großen Theil ſeiner Truppen Madrid ver⸗ 
laſſen, um auf Segovia zu marſchiren. Den letzten der Regierung zuge⸗ 
gangenen Berichten zufolge, ſtand Don Carlos am 14ten in Alfambra, wo 
er, wie man vermuthet, ſeine Vereinigung mit den verſchiedenen Streif⸗ 


Corps bewerkſtelligen wird, um demnächſt auf Cuenga zu marſchiren. 


Buerens ſtand am 14ten in Montreal, 
Tage in Teruel erwartet.“ 


Nachrichten der Gazette de France. 

1) Segovia, 9. Auguſt. Man iſt hier ſehr erſtaunt über die wenige 
Unordnung, die ſich bei der Beſetzung der Stadt gezeigt hat. Es find als 
lerdings einige Häuſer geplündert worden, aber dieſem Unweſen wurde ſo⸗ 
gleich geſteuert, und es fanden durchaus keine Gewaltthätigkeiten gegen die 
Einwohner ſtatt. Zariateguy hat Jedem, der es verlangte, Päſſe und Es⸗ 
korten bewilligt. Es überraſchte allgemein, bei den Karliſtiſchen Truppen, 
und beſonders bei der Infanterie, eine fo vortreffliche Manns zucht zu fine 
den. Jene Soldaten, die wir gewohnt ſind ſeit vier Jahren als eine 
Räuberhorde zu betrachten, find wehl gekleidet, manövriren ſehr gut und 
gehorchen beſonders den Befehlen ihrer Oberen mit einer Schnelligkeit, die 
wir bei unſern Soldaten ſeit langer Zeit nicht mehr gewohnt waren. Der 
General Zariateguy iſt ein Mann von kleiner, aber ſehr proportionirter 
Statur, und hat dabei eine echt kriegeriſche Haltung. — 2) Eben dieſes 
Blatt ſagt: „Trotz der Fortſchritte des Don Carlos beharren die Eng⸗ 
länder bei ihrem Syſtem der bewaffneten Intervention auf 
allen Punkten der Küſte, die von den Karliſten beſetzt werden könnten. 
In Valencia wie in Bilbao und San Sebaſtian haben ſie Truppen 
gelandet und den Garniſonen Beiſtand geleiſtet. Was bedeutet dieſes 
Syſtem anders, als den feſten Entſchluß, das ganze Spaniſche Kü⸗ 
ſtengebiet zu beſetzen, und ſich die Punkte zu ſichern, über welche 
der Engliſche Handel ſeine Waaren in Spanien einführt? Eng⸗ 
land weiß, daß Don Carlos ſeinem Entſchluſſe und ſeinem Syſtem des 
Handels⸗Monopols entgegen iſt. England würde ihm unbedingt beiſtehen, 
wenn er die Häfen des Königreiches dem Engliſchen Handel öffnen wollte. 
Jene Politik iſt alſo weniger gegen denjenigen, den man in England ge⸗ 
wöhnlich den Prätendenten nennt, als gegen den Handel und den Einfluß 
Frankreichs gerichtet. Im Biſitz der vorzüglichſten Häfen Spaniens, ſchließt 
Großbritanien ſchon dadurch unſeren Handel und unſere Schifffahrt aus. 
Wenn ſpäter Don Carlos ſiegen ſollte, ſo wollen die Engländer, daß er 
ſich von allen Seiten durch die Britiſche Marine eingeſchloſſen finde und 
gezwungen ſehe, mit dem Londoner Kabinette zu unterhandeln und ihin die 
gewünſchten Handels⸗Vortheile zu bewilligen, oder einen Krieg zu führen, 
in welchem die Engländer, als Herren des Meeres, ſehr im Vortheil ſein 


und Oraa wurde an demſelben 


würden. Kann man bei dieſem Zuſtand der Dinge ein Kabinet begreifen, 


welches mit verſchränkten Armen gleichgültiger Zuſchauer einer Politik bleibt, 
die die zukünftigen Intereſſen Frankreichs fo ernſtlich bedroht? Wenn Eng⸗ 
land, gegen den allgemeinen Wunſch und gegen das allgemeine Intereſſe 
Europa 's, feit einem Jahrhundert unbeweglich auf ſeinem Felſen von 
Gibraltar bleibt, will man dann ruhig abwarten, daß ſich noch neue Gibral⸗ 
tarts rings um Spanien erheben, und daß dieſe ungeheure Küfte dem Konz 
tinental⸗Handel unzugänglich werde? g 


Schweiz. 5 


Bern, 19. Auguſt. Am 10. Auguſt wüthete nicht nur Über der 
Stadt Bern, ſondern auch in den Aemtern Schwarzenburg, Laupen Sef⸗ 
tigen und Konolfingen ein furchtbarer Sturm. Ueberall wurden Bäume 
gebrochen und entwurzelt, Kaminhüte und Dachziegel abgeworfen. Der 
zum Trocknen der Zeuge erbaute hölzerne Thurm des Herrn Haag auf 
dem Liebefelde bei Bern wurde von dem Winde emporgehoben, mehre 
Schritte weit in der Luft fortgetragen und dann wie ein Kartenhaus aus⸗ 
einander geworfen. — Am 11. ſchlug der Blitz in das Haus eines Baus 
ern von Jaberg, der gerade ſein letztes Fuder Getreide einführte, und ſeine 
ganze Erndte war in wenigen Augenblicken vernichtet. Ein ſchweres Ha⸗ 
gelwetter beſchädigte die Gegenden des Gurnigel, Schwarzenegg, Steffis: 
burg c. In erſterer Gegend fielen Hagelkörner von 4, bis % Pfund. 
— Am 12. zog ein abermaliges Hagelwetter verheerend über Münſingen 
bis ins Entlebuch hinein, wo furchtbare Verwüſtungen angerichtet wurden. 
In Münſingen ſchlug der Blitz, jedoch ohne zu zünden, in den Kirchthurm. 
— Auein fuͤrchterlicher als die drei vorhergegangenen Tage war der Abend 
des 15. Auguſt. Gegen 5 Uhr Abends entlud ſich zum drittenmale ein 
Gewitter über Schwarzenegg, Röthenbach, Bucheggberg und Umgegend. 
Die Waldbäche traten aus ihren Betten, und wälzten ſich mit Steinen, 
Bäumen und Trümmern von Scheunen x beladen, von den Bergen her⸗ 
unter. Die ganze Gegend dieſſeits Thun bis nach Kieſen wurde in einen 
See verwandelt. Die Poſt, nachdem die Pferde bis an den Bauch im 


— 
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Waſſer waren, wurde gezwungen, umzukehren. Die Rottachen riß die Kies 
ſenbrücke mit ſich fort, und ihre Trümmer wurden Abends an der Stadt 
Bern durch die Aare vorbeigeführt. Die ganze Umgegend bildete nur ei⸗ 
nen See und die Felder ſind verwüſtet. — Am meiſten aber ſcheint das 
obere Emmenthal gelitten zu baben: Die Brücken über die Ilſis, über die 


Emme bei Schüpbach, bei Eggiwyl und die Schinderbrüde bei Burgdorf 


wurden weggeſchwemmt; die Brücke bei Alchenflüh hingegen faſt unfahr⸗ 
bar gemacht. Mit großer Noth und unter Hinterlaſſung jeglicher Habe 
konnten ſich viele Eggiwyler retten; denn kaum hatten fie ihre Wohnun⸗ 
gen in eiliger Flucht verlaſſen, als die zum wüthenden Strome angeſchwol⸗ 
lene Emme hunderte von Sägeblöcken, von Balken, Scheunen ꝛc. heran⸗ 
trieb, welche Alles, was ſie erreichen konnten, verheerten. An vielen Häu⸗ 
ſern ſieht man jetzt ganze Tannen zu den Fenſtern hinaustragen. Mehre 
Menſchen verunglückten. Man ſpricht von 6 Kindern, welche in der 
Fluth ertranken. Eine Mutter ſah ihr Kind in den Wogen, ſtürzte ſich 
hinein, den Liebling zu retten, und ward ſelbſt eine Beute des Todes. 
Ihr Mann, der ſich ihr nachſtürzte, wurde mit Mühe gerettet. Auf viele 
Tage ſind die Straßen unbrauchbar. Die Regierung hat ſogleich Sach⸗ 
verſtändige an Ort und Stelle geſandt, Nothbrücken zu errichten und 
Hülfe den Bedrängten zu leiſten. In der Gegend von Eggiwyl ſind bis 
zum 15. Vormittags vier Leichen, zwei Männer, eine Frau und ein Kind, 
und in der Gegend von Kirchberg zwei Männer aus dem Waſſer gezogen 
worden. Beſonders traurig muß der Zuſtand der Dörfer Eggiwyl und 
Röthenbach fein. „Das ganze Dörfchen ſtand im Waſſer,“ heißt es in 
einem Briefe, „die Sägemühle im Dorfe mit ſehr vielen Blöcken iſt fort⸗ 
geriſſen. Des Sägers Frau ward todt und zerquetſcht aus dem Waſſer 
gezogen; doch je weiter hinauf gegen Röthenbach, je trauriger ſoll es aus⸗ 
ſehen. Durch die Feldmatten bei den Häufern vorbei lief der Strom 
und verheerte das Land. In Schüpbach wälzte ſich die brüllende Emme 
auch gegen die Häuſer und riß Alles, wie z. B. die Schüpbach⸗ Brücke 
u. ſ. w. vor ſich nieder. Holz aller Art, Balken, Baumſtämme ıc, ka⸗ 
men mit dem reißenden Strome in erſtaunlicher Menge daher. Auch in 
der Nacht ward um Hülfe geläutet, weil die Emme mit einem abermaligen 
Einbruch gegen die Häuſer drohte.“ — Aus dem obern Simmenthal wird 
ebenfalls die traurigſte Verheerung berichtet. Die Seitenbäche der Simme, 


an der Laubeck, ſchwollen fo furchtbar an, und brachten eine ſolche Menge 


Schlamm, Steine und Kies, daß die ebenfalls hoch angeſchwollene Simme 
nicht mehr durchzubrechen vermochte, über die Ufer trat, das Land über⸗ 
ſchwemmte und einen Theil des Oberſimmenthals in einen See verwan⸗ 
delte. — Die fürchterlichen Wolkenbtüche, welche ſich am 13ten Abends 
über das odere Emmenthal verwüſtend ausleerten, ergoſſen ſich auch über 
das ganze weitläuftige Trubthal, am verheerendſten über die Hämmelbach⸗ 
und Steinbachgraben. Am erſtern Orte wurde ein alter Mann im Walde, 


der ſich nach Hauſe flüchten wollte, todt gefunden, und ein zehnjähriges 


ertrunkenes Kind aus einer Pfütze gezogen, inzwiſchen noch heute zwei 
Kinder vermißt werden. Die Ilſis, ganz furchtbar angeſchwollen, ſchwemmte 


in ihren Fluthen Dachſtühle von Häufern, Bäume u. ſ. f. der Emme zu. 


Heute wird Mannſchaft mit Pferden nach Kröfhenbrunnen berufen, um 
der verwüſtenden Ilſis Dämme entgegen zu ſetzen und bedrohtes Land zu 
retten. Noch nie hat man dieſen Fluß fo angeſchwollen und verheerend 
geſehen, wie gerade jetzt. — Die Regierung hat die nöthigen Befehle er⸗ 
theilt, Kredite eröffnet und Männer des Faches abgeſchickt, um Hülfe zu 
bieten, wo es Noth thut. Der Schaden für die Regierung an Straßen, 
Brücken, Dämmen, Schwellen u. ſ. w. mag auf einige 100,000 Fr. an⸗ 
ſteigen. Weit mehr noch beträgt der Verluſt der Privaten. i 


5 Jtalien. 
Neapel, 12. Auguſt. In vorletzter Nacht hatte in dem hieſigen Ge⸗ 


fängniß Vicaria, wo alle Verbrecher, große und kleine, eingekerkert ſind, 
ein kleiner Aufruhr ſtatt, der jedoch gleich bei ſeinem Entſtehen wieder ge⸗ 


dämpft wurde. Nicht weniger erſtaunt war man aber, als man entdeckte, 
daß 10 von den am allerſtrengſten Bewachten und von denen die meiſten 
ſchon ein oder mehremal zum Tode verurtheilt waren (es wurde nämlich 
unter dem jetzigen König noch Niemand mit dem Tode beftraft, mit Aus: 


nahme eines Soldaten), aus ihren Kerkern verſchwunden waren und man 


die Feſſeln und Gitterfenſter durchfeilt fand, durch die fie, obgleich 3 Stock⸗ 
werke hoch, entwiſcht find. Die Polizei iſt bemüht, dieſe der menſchlichen 


Geſellſchaft gefährlichen Gäſte wieder aufzufangen, was ſehr wünſchens⸗ 
werth iſt. — Man ſchreibt aus Palermo vom 10. Au uſt: „Mit der 
Cholera iſt es in der Stadt beinahe zu Ende, dagegen wuͤthet ſie ‘jege im 
Innern unſerer Inſel auf eine furchtbare Weiſe; ebenſo ſind die Volks⸗ 
Unruhen auf dem Lande noch keineswegs geſtillt, ſo daß wir anhaltend von 
allen Seiten abgeſchnitten find, was den Geſchäften ſehr nachtheilig iſt. 
Unſerer Sanitäts⸗Behörde iſt es ſogar noch in den Sinn gekommen, die 


Schiffe von Genua von neuem abzuweiſen, weil daſelbſt einige neue Chos | 


lerafälle vorgekommen waren, während doch Neapel, wo die Krankheit noch 
fortdauert und ſelbſt ſtärker als bei uns, frei zugelaffen wird. Was ſoll 
man von ſolchen Verordnungen wohl denken?“ 


Schweden. 1 
Stockholm, 22. Aug. Se. Königl. Hoheit der Kronprinz iſt vor⸗ 


geſtern Abend von ſeiner Reiſe nach dem Auslande hier wieder glücklich 
angekommen. Die Bürgerſchaft zu Pferde und eine unzählige Volksmaſſe 


waren dem Prinzen entgegengezogen, der beim Ritterholm unter dem Don⸗ 
ner der Kanonen ang Land flieg. Im Schloſſe fand Se. Königl. Hoheit 
den König, die Königin und ſeine Gemahlin, mit welcher Letzteren er ſo⸗ 
dann nach Drottninghelm fuhr. Der Prinz kam zunächſt aus Yſtadt, wo 
Se. Königl. Hoheit am 16en d. M. mit dem Dampfboote „Motala“ aus 
Dobberan angekommen war. — Geſtern als am Jahrestage der Erwählung 
Sr. Mafeſtät zum Kronprinzen von Schweden, ſo wie der Krönung Ih⸗ 
ter Majeftät und endlich zur Feier des Namenstages der Kronprinzeſſin 
baben Se. Maj. der König aue diejenigen Perſonen begnadigt, die bei der 


in Paris, General Graf Liwenhiem und der Ober⸗Kammerhert Graf Lr⸗ 


wenhaupt find an dieſem Tage zu Reichs⸗Herren ernannt worden. 


Krookſchen Arreſtſache in Yftadt betheiligt waren. Der dieſſeitige Geſandte 
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Misygellen 
(Londoner Athenäum.) Eine der wichtigſten Mittheilungen, bie 
wir zu machen haben, iſt die einer von Hrn. John Burnet gemachten Er⸗ 
findung einer neuen Methode des Gravirens. Wir glauben 
nicht, daß die Produkte dieſes neuen Verfahrens von den bisherigen Lei⸗ 
ſtungen in dieſer Art auf irgend eine Weiſe überboten werden. Seine Ar⸗ 
beiten ſind bewundernswerth und dabei die Preiſe ſo wohlfeil geſtellt, daß 
Copien der vorzüglichſten Kunſtwerke auch den ärmern Klaſſen zugänglich 
werden. Was wird der Leſer z. B. dazu ſagen, wenn er erfährt, daß eine 
Reihe von Abdrücken nach den Cartons Raphaels auf das feinſte Papier, 
34 Zoll hoch und 24 breit — wobei die Größe der Abdrücke ſich nur nach 
der Geſtalt des Originals richtet — jeder für 4 Schillinge, ſtatt für 4 
Guineen verkauft wird? Wer da weiß, daß bei dieſer Art von Handel 50 
Procent Gewinn gerechnet werden, und daß andere 50 Procent von dem 
Ueberreſt für Papier und Druckerkoſten darauf gehen und daß mithin nicht 
mehr als ein Schilling als Lohn für den Künſtler übrig bleibt, dem muß 
dies unglaublich vorkommen. Wir haben nur Einen Abdruck der ganzen 
Serie geſehen — den Apoſtel Paulus vorſtellend, wie er den Athenern 
predigt; die Zeichnung iſt frei, kühn, bewundernswerth und, unſerer Mei⸗ 
nung nach, in jeder artiſtiſchen Hinſicht den ſehr ausgearbeiteten Werken 
Holloway's vorzuziehen.“ a 


(Paris.) Ein Calembourg eines Gerichtsdieners, den man ſich hier 
erzählt, macht, daß dieſe Klaſſe von Leuten, die ſonſt eben nicht die Lacher 
auf ihrer Seite haben, einmal wieder für das entſchädigt werden, was ſie 
als leidende Perſonen in den Vaudevilles und anderen Theaterſtücken zu 
erdulden haben. Vor einigen Tagen fuhr um halb 7 Uhr Morgens ein 
Mieths-Cabriolet langſam und unbenutzt in der Rue St. Louis auf dem 
Marais dahin. Auf einmal ließ ſich eine Stimme hören: Kutſcher! Kut⸗ 
ſcher! der Wagen hält, ein Mann mit einem großen Stoß Akten und 
Papieren unter dem Arm, ſpringt in das Cabriolet und ſagt zu dem Kut⸗ 
ſcher: „ſieh nach der Uhr!“ Halb ſieben, mein Herr! ſehr wohl: ich behalte 
dich für den ganzen Tag: fahre gut und du fouft mit mir zufrieden ſein.“ 
So ging nun die Fahrt bis 4 Uhr Nachmittags. Kaum konnte das 
Pferd mehr fort. „Nun noch eine Fahrt, Kutſcher! nach der Rue de 
Clichy und dann rechnen wir ab!“ das Pferd ſchleppt ſich bis dahin, der 
Kutſcher ſteigt ad: kaum iſt dies indeß geſchehen, als der Mann den Kut⸗ 
ſcher beim Kragen nimmt, ihm einen Wechſel zeigt und ihn verhaftet. Jetzt 
fällt dieſem erſt ein, daß jener ihm geſagt hat „nach der Rue de Clichy 
und dann rechnen wir -ab! er war vor der Thür des Gefängniſſes, wohin 
er ſich ſelbſt gefahren hatte, und mußte ſich geduldig in ſein Schickſal fü⸗ 
gen. (Der Calembourg iſt freilich kaum zu überſetzen: er heißt im Fran⸗ 
zöſiſchen „Rue de Clichy et je Vous arr£te!* 


(Spaniſches.) Der alte ſpaniſche Dichter Priarte gab in einer Fa⸗ 
bel ein Bild von Spanien. „Ein Stummer“, fagt er, „hatte ein Ges 
ſchaͤft mit einem Blinden; Jener ſprach nur mit Zeichen, dieſer konnte fie 
aber nicht ſehen. Sie rufen ſich einen Dritten, der ohne Arme iſt, zum 
Dolmetſcher; endlich bedarf das Geſchäft eines Briefes, von dieſen Dreien 
kanu aber keiner ſchreiben. So wird der Vierte nöthig, es iſt Einer, der 
gichtlahm darnieder liegt, indeß kann er die Hände bewegen. Er ſchreibt, 
was der Blinde und der Armloſe diktiren, und der Stumme nimmt den 
Auftrag, den Brief abzugeben.“ Die Nutzanwendung der Fabel lautet: 
„So geht's in unſerm Spanien zu; es ift ein ewiges Gethu', doch wird 
von zwanzig Räthen nicht vollbracht, was andetwärts ein einz'ger macht!“ 
7 Mriarte iſt bekanntlich längſt todt, ſeine Fabel aber ledt in vollem 

ange! Pr 


Chriſten und Juden.) In Nr. 100 gaben wir die Verſe, die Abra⸗ 
ham Teller an Moſes Mendelsſohn ſchrieb: 8 
N An Gott den Vater glaubt ihr ſchon: 

So glaubt doch auch an ſeinen Sohn. 

Ihr pflegt ja ſonſt bei Vaters Leben 

Dem Sohne gern Credit zu geben. in 


Darauf antwortete Mendelsſohn, wie wir damals ſchon angaben: 
Wie könnten wir Credit ihm geben? t 
Der Vater wird ja ewig leben. \ 


Jetzt erhalten wir von freundlicher Hand hierzu noch eine Gegenant⸗ 


wort Teller's, die alſo lautete: 


Wird gleich der Vater ewig leben, 

So könnt Ihr doch Credit dem Sohne geben; 
Das Haus iſt gut, die Firma heißt: 

Gott Vater, Sohn und heiliger Geiſt. 


Breslau, 30. Auguſt. Am 20ten d. Mts. wurde von einem ſehr 
gebiſſtigen Hunde in einem hieſigen' vorſtädtiſchen Kaffee⸗Garten zwei Kin⸗ 
der von 6 und 8 Jahren niedergeriſſen und an verſchiedenen Theilen des 


Kötcpers gebiſſen, auch einem Manne, welcher den Kindern zu Hülfe eilte, 


die Kleider zerriſſen. ; 


Am 23ten wurde am Oderufer bei Oswitz an einer Weide ein Mann 
erhängt gefunden und in ihm ein hieſiger Einwohner erkannt. = 

In der vorigen Woche find an hiefigen Einwohnern geftorben: 75 
männliche und 116 weibliche, Überhaupt 191 Perfonen. Unter dieſen find 
geſtorben: an Abzehrung 11, an Alterſchwaͤche 3, an Bruſtkrankheit 3, an 
der aſtatiſchen Brechruht 192, an Durchfall 2, an Fieber 1, Gehirnwaſ⸗ 
ſerſucht 1, an Gehirnentzündung 2, an Keuchhuſten 2, an Krämpfen 28, 
an Leberleiden 3, an Luftröhrenſchwindſucht 2, an Lungenleizen 7, an Mers 
venfieber 1, an Säufer⸗Wahnſinn 2, an Schlag⸗ und Stickfluß 9, an 
Schwäche 2, an Unterleibskrankheit 2, an Waſſerſucht 8, an Zahnleiden 2, 
vergiftet hat ſich 1, todtgeboren wurden 2. — Den Jahren nach befan⸗ 
den ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahte 41, von 1 bis 5 Jahr 


ren 22, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 7, von 20 
bis 30 Jahren 17, von 30 bis 40 Jahren 23, von 40 bis 50 Jahren 
21, von 50 bis 60 Jahren 26, von 60 bis 70 Jahren 18, von 70 
bis 80 Jahren 11, von 80 bis 90 Jahren 3. 

In derſelben Woche ſind auf hieſigen Getreide⸗Matkt gebracht und 
verkauft worden: 346 Schfl. Weizen, 345 Schfl. Roggen, 154 Schfl. 
Gerſte und 269 Schfl. Hafer. 

In demſelben Zeitraume find ſtromabwärts hier angekommen nur 2 


Schiffe mit Butter und 4 Gänge Bauholz, 


tiefſter Betrübniß machen wir dies Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung bekannt. 


Schul⸗ Nachricht. 

An dem Königl. katholiſchen Gymnaſium in Gleiwitz hat zu der den 
17., 18. und 19. Auguſt ſtattgefundenen öffentlichen Prüfung und Schluß⸗ 
feierlichkeit der Director Dr. Kabath durch ein Programm eingeladen, dem 
als Abhandlung eine von ihm verfaßte kurze Biographie des verſtorbenen 
Hrn. Erzprieſters Stanislaus Siegmund in Pilchowitz, mit befonderer Her⸗ 
vorhebung ſeiner Verdienſte um das hieſige Gymnaſium, vorangeſchickt iſt. 


1436 


tige Pflege eines Gymnaſial⸗ und Jugend⸗Freundes in dem vergangenen 
Jahre ein noch freundlicheres Anſehen gewann, wurden in den Sommer⸗ 
Monaten unter der Leitung des Cand. Chriſt, der ſein Probejahr am Gym⸗ 
naſium abhielt, geregelte gymnaſtiſche Uebungen gehalten. Die Zahl der 
in dem verfloſſenen Schulſahre eingeſchriebenen Schüler betrug 322, von 
denen am Schluſſe des Schuljahres noch 291 vorhanden waren. Den 12. 
Auguſt wurden unter dem Vorſitze des Hrn. Conſiſtorial⸗Raths Michaelis 
12 Abiturienten geprüft, die alle das Zeugniß der Reife erhielten. Durch 
die Vertheilung der Königl. Stipendien von jährl. 1000 Rthlr. und der 
Zinſen des Galbiers'ſchen und v. Radczek'ſchen Legats find über 70 fleißige 
Schüler unterſtützt worden, und mehre ſind außerdem noch zum Theil oder 
ganz von Zahlung des Schulgeldes frei geweſen. Die Bibliothek zum Ge⸗ 
brauche der Lehrer iſt um 110 Bände vermehrt worden, und enthält jetzt 
5174 Bände. Die Jugendbibliothek hat eine Vermehrung von 45 Bän⸗ 
den erhalten, und beſteht jetzt aus 2734 Bänden. Für das neue Schul⸗ 
jahr 18/3, welches Dienſtags den 3. October beginnt, werden den 30. 
September und 2. October die neu hinzutretenden Schüler aufgenommen. 


‚fen, beehre ich allen Verwandten und Bekannten 


Wie aus den beigefügten Schulnachrichten erhellet, begann das verfloſſene 
Schuljahr mit der, eigentlich noch zu dem vorhergegangenen Schuljahre ge⸗ 


Thermometer. 


hörigen, unter dem Vorſitze des Hrn. Conſiſtorial⸗Raths Dr. Schulz von | 29. — 30. a g. ne Tram | Wind. | Gewolk. 
16 Primanern abgelegten Abiturienten⸗Prüfung, in welcher alle Geprüfz | Auguſt. 3. 8. | inneres. I äußeres, ] feuchten, | | N i 
ten das Zeugniß der Reife erhielten. Den 21. December v. J. veranſtal⸗ Abd. 2 u. 27“ 5,05] ＋ 13, ol + 11, 10 9, 619. 286% überzogen 
2 . say Director zur Feier feiner 25jährigen, im J. 1811 zu | Morg. 6u.|27” 170 18, 1 15 8 1, 6 SB. 20° Et 
raunsberg in Oſtpreußen begonnenen Amtsthätigkeit eine Schulfeierlichkeit, 927“, 41 14, 15% 13, 315. 25 kleine Wo 
i iu f ; ; Mtg. 12:27” 421] ＋ 15, 8 17, 9 14, 4W. 55 große Wolken 
bei der ihm außer mehrern Gedichten ein kunſtvoll gearbeitete ſilberner Rm 8 55 4,11 + 16, 00 #19, 7 ＋ 15, 4 SSW. 0% 2 Gewoͤlk 


Pokal überreicht, und von dem Bürgermeiſter im Namen der Stadt⸗Com⸗ 
mune ertheilt wurde. Nachträglich ſandte die Königl. philoſophiſche Fakul⸗ 
tät in Breslau dem Director noch das Doctor⸗Diplom. In dem Lehrer⸗ 
Perſonale iſt während des verfloſſenen Schuljahres keine Veränderung vor⸗ 
gegangen. Auf dem geräumigen Spielplatze, der durch die fortgeſetzte gü⸗ 


Theater ⸗ Nachricht. 


| Todes = Anzeige. 
Donnerftag, den 31ſten Auguft: 1) Erfte = 


Heut Nachmittags 4 Uhr ift meine treue Le: 
bensgefährtin Maria Charlotte geb. Kober, in 
dem blühenden Alter von 23 ¼ Jahren an Lun⸗ 
genlähmung ſanft und ſelig zum beſſern Leben 
entſchlummert. Dies zeigt mit tiefzerriſſenem Her⸗ 
zen entfernten Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt an und bittet um ſtille Theilnahme. 

Dyhrenfurt den 28. Auguſt 1837. 

Wandel, Paſtor. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh gegen 5 Uhr entſchlief nach jahre: 
langen Leiden in dem Alter von 72 Jahren, an 
der Auszehrung, meine gute Tante, die Frau Kauf⸗ 
mann Antonie Salice, geb. Galli, welches 
ich im Namen ſämmtlicher Neffen und Nichten, 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzeige. 

Breslau, den 29. Auguſt 1837. 

Hedwig Krocker, geb. Galli. 


Todes = Anzeige. 

Den am 28ften Auguſt Abends 8Y, Uhr, nach 
hartem Leidenskampfe von wenigen Stunden an 
der Cholera erfolgten Tod von Fräulein Albertine 
von Jeetze, zeigen im Gefühle des tiefſten Schmer⸗ 
zes nahen und entfernten Freunden, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an: 

Breslau, den 29. Auguſt 1837. 

Die Hinterbliebenen. 


Anzeige. . 
Sonntag den 3. September findet in Mach⸗ 
nitz bei Trebnitz 
großes Horn-Concert, 
von dem Muſikchor der Hochlöbl. 6ten Artil⸗ 
lerie-Brigade und Abends 7 Uhr 
theatraliſche Vorſtellung 
von den Mitgliedern einer Breslauer Privat: 
Geſellſchaft zum Beſten der Abgebrannten in 
Die een vu. Uhr ge a Klein⸗Cainowe, Trachenberger Kreis, ftatt. 
7 1 e 5 1 5 er Hierzu ladet einen hohen Adel und ein hoch⸗ 
gechrkes Publikum ganz ergebenſt ein: 


Luſtſpiel in 2 Akten v. Scribe. 2) Paris 
in Pommern. Vaudeville in 1 Akt von 
Angely. Herz Lewi, Herr Gödemann, als 
letzte Gaſtrolle. 


A. 5. IX. 5½. J. Z. I. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung meiner Tochter Amalie Götz mit 
dem Kaufmann Herrn Joſeph Ruſſak aus Gne⸗ 


ergebenſt anzuzeigen. 

Krotszyn, den 24. Auguſt 1837. 

Wittwe Roſa Götz. 

Als Verlobte empfehlen fih: - 
Amalie Götz, 

23 5 Joſeph Ruſſack. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am heutigen Tage ſtattgefundene Verlobung 
meiner Tochter Karoline, mit meinem Neffen, 
dem, Dr. Bernhard Piltz, praktiſchem Arzte 
hierſelbſt, mache ich Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt bekannt. 25 BR 

Breslau, den 28. Auguſt 1837. 

5 Verwittwete Kaufmann 
Gottſchalk geb. Ker ſtan. 


In Bezug auf obige Anzeige empfehlen ſich als 
Verlobte: Karoline Gottſchalk. 
Fele ois, Dr. Bernhard Piltz. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 22ſten d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung ihrer einzigen Tochter Julie, mit dem 
Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſarius und Juſtitia⸗ 
rius Herrn Gabriel in Neiſſe, beehren ſich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: et 

Leobfhüg den 24. Auguſt 1837. 

Der Apotheker Speck und Frau. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Breslau, den 30. Auguſt 1837. 
Kirbs, 


v. Pla ſcki 
Coffetier zu Machnitz bei Trebnitz. 


ck i ſch, 
Rittmeiſter und Escadr.⸗Chef im 1ften 
Cuüiraſſier⸗Regiment. 8 
Beim Antiquar Sington, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 21, iſt zu haben: D. Landrecht. 5 


Todes- Anzeige. 
0 N 1 
Geſtern Mittag ſtarb nach überſtandener Cholera e e e e ee 
1835 f. 4 Rtlr. Daſſ. m. Anhang. 1807 f. 4 


und hinzugetretenem Nerven⸗Fieber 15 gr 
t. 
Sohn in dem Alter von 11 Jahr onat. In Nad. ice daan 1888, f. 2 Wg Bar 
nemann. Syſt. d. Pr. Civilrechts, 1836, 4 Thle. 


L. 13 Rtlr. f. 8 Nele, Rönne. 2 Thle. 1836. 
L. 5%, Rtlr. f. 4 Rtlr. Daſſ. 1830 f. 2 Rtlr. 
Bornem. Rechtsgeſchäfte. 1833. f. 1%, Rtlr. 
Crelinger. Pr. Erbrecht. 1834. L. 2 Reale. f. 1 
Rtlr. Koch. v. Beſitz. f. / Rtlr. Daſſ. von 
Savygni. 1827. L. 3, f. 2 Rtlr. Havemannjd 
Strafrecht. 1833. f. 1½ Rtl. Simon u, Strampf 
Rechtsſprüche. 4 Thle. 1836. Gräff. Verordn. 
8 Thle. 1836. L. 14 Rtl. f. 10 Rtlr. Klübers 
Staatsrecht. Ste Aufl. 1831. L. 4 ½, f. 3 Rtl. 
Geſetzſamml. 1810—1834. f. 10 Rtlr. Einzelne 


Breslau, den 31. Auguſt 1837. 
Kaufmann Dittrich und 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Morgen 7%, Uhr entſchlief nach ſchwe⸗ 
rem Kampfe unſer geliebtes jüngſtes Kind Ma⸗ 
ria Friederike an der Auszehrung. Entfernte 
Freunde bittet um ſtille Theilnahme. 

Glatz den 27. Auguſt 187. 

Paſtor Wachler. 8 
J. Wachler, geb. Neide. 


Frau. 


% fnimum ＋ 10,8 Maximum + 19, 7 


Redakteur E. v. Vaerſt. 


Temperatur.) Oder + 12, 4 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


4 


Jahrg. billiger. Eiſenb. u. Stengel. Beitr. z. 
Kenntn. d. Pr. Juſtizverfaſſ. 18 Thle. L. 18 Rtl. 
f. 7%, Rtlr. Kosmann, Koſten⸗ u. Rechnungs⸗ 
weſen. 1830. L. 2%, f. 1% Rtlr. Hypotheken⸗ 
u. Depoſitalgeſetzg. v. S. 1833. L. 2%, f. 1% 
Rtlr. Paul. Ergänzungen d. Criminalr. u. Eri⸗ 
minalordn. 2 Thle. 1836. L. 4, f. 3 Rtir. Daſſ. 
v. Strombid. 1834. L. 6, f. 2% Rtlr. Daſſ. 
1830. f. 1% Rilr. Mackeldey. Röm. Recht. 1833, 
L. 3%, f. 2% Rtlr. 1881. 2 Ntlr. 29. 1% 
Reit. 1827. 1% Rtlr. Sämmtl. neu u. eleg. 
Frzbd. gebunden. — 
Beim Antiquar Horrwitz, Ring⸗ und Oderſtra⸗ 
ßen⸗Ecke Nr. 60, ſind folgende Bücher zu haben: 
Memoires du Maréchal Ney II. Vol., Paris 
833, faſt neu, L. 8, f. 2 Rtlr. Salvandy Don 
Alonso. IV. Vol., Paris 828, eleg. Hlbfrzb., f. 
2½ Nilr. Raoul- Rochette, Histoires de Co- 
lonles Grècques. IV. Vol., Paris 816, gut geh., 
f. 2 Rtlr. Manſo, Leben Conſtantin d. Großen. 
817, eleg, geb., L. 2, f. % Rtlr. 1001 Nacht, 
überſ. v. Habicht ꝛc. Ate Aufl. 836, 15 Bd., neu 
L. 4½ f. 3½ Rtlr. Goethes Briefwechſel mit 
einem Kinde. 3 Bde. 836, neu L. 6, f. 3 Rtlr. 
Michael Beer, ſämmtl. Werke. herausg. v. E. v. 
Schenk. 835, gut gehalt., L. 4, f. 2 Rtlr. Bul⸗ 
wer, die Pilger des Rheins, von Dr. Le. Petit. 
Prachtausgabe mit 7 Stahlſtichen, 834, L. 1%, 
f. 1 Rilr. Peter Frank, Behandlung der Krank⸗ 
heiten der Menſchen, überſ. v. Dr. Sobernhein. 
10 Theile in 3 eleg. Hlöfrzb., L. 9 f. 51%, Mtl. 
Vogts Lehrb. d. Pharmakodynamik. 2 eleg. Hlbfrzb. 
831, f. 2½ Nele. Geſenius, hebr. chaldäiſch. Lex. 
834, eleg. Hlbfr., f. 3 Rtlr. Jagemann, ital. 
deutſch. u. deutſch ital. Lexic. 2 Bde., gut geh. f. 
1½ Meir. Heym, ruſſiſch⸗deutſch u. deutſch⸗ruſſiſch 
Lex c. 2 Bde., eleg. Hlbftb., L. 6 ½, f. 2½ Rtlr. 


Beim Antiquar Böhm am Neumarkt Nr. 30. 


Bulwers Werke, 


30 Bde., ganz neu, 3 Rtlr. Zur Oktober⸗Bücher⸗ 
Auktion werden Beiträge jederzeſt angenommen. 


Bücher⸗ Anzeige. 

Das Verzeichniß Nr. 64 des Buchhändler und 
Antiquar Herrn Kronecker in Liegnitz, außer eis 
ner Sammlung älterer und ſeltener Werke, auch 
eine Auswahl werthvoller, neuer theologiſcher Werke 
enthaltend, wird gratis vertheilt und nimmt auch 
Beſtellungen an: 

Die Buchhandlung v. Ignatz Kohn, 

Schmiedebrücke, Stadt Warſchau. 

Bei Vandenhoeck und Ruprecht in Göttingen iſt 
fo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau zu haben: a 
Abdruck eines dogmatiſchen Gut⸗ 
b achtens 


über die erſten 16 Sätze, 
welche in der Erzdiöceſe Cöln 
dem Klerus zur Unterſchrift vorgelegt werden. 


Nebſt einem Nachtrage. gr. 8. geh. Preis 6 Ggr. 
Mit einer Beilage. 
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Beilage zu . 203 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 31. Auguſt 1837. 


Buchhandlung Joſef 


Literariſche Anzeigen 
der N 


Mar und Komp. in Breslau. 


In der Buchhandlung des Waiſenhauſes in 
Halle iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Mar und Komp., zu erhalten: 

Bogatzky, C. H. von, tägliches Haus: 
buch der Kinder Gottes, beſtehend in 
er baulichen Betrachtungen und Gebeten 
auf alle Tage des ganzen Jahres. Fünfte 
unveränderte Auflage. gr. 4. Ir Theil. 
18 Heft. Preis 7% Sgr. 

(Erſcheint vollſtändig in 2 Bänden oder 20 
bis 21 Heften à 12 Bogen à 7 ½ Sgr. 
oder 6 Gr. 

Bogatzky, C. H. von, des güldenen 
Schatzkäſtleins erſter und zweiter Theil 
in eins gebracht und zu einem bibliſchen 
Gebetbuche über alle darin befindliche 
Sprüche der heil. Schrift eingerichtet, 
daß es auf alle Morgen und Abende des 
ganzen Jahres zu gebrauchen. Zweite 
unveränderte Auflage. gr. 8. Afte Liefe⸗ 
rung. Preis 5 Sgr. ; 

(Das Ganze wird aus 7 bis 8 Lieferungen 
à 6 Bogen à 5 Sgr. oder 4 gGr. be⸗ 
ſtehen.) ER 

Die Freunde häuslicher Andacht werden in die⸗ 
fer Zeit mit einer Fluth von Andachts büchern 
überſchwemmt, aber eben ihre unaufhörliche Ver⸗ 
mehrung bezeugt, daß ſie auch, wie die Fluthen 
des Waſſers, ſchnell vorübergehen und nicht geeig⸗ 
net ſind, dem Bedürfniß gläubiger Seelen auf 
die Dauer zu genügen; wir erlauben uns alſo den 
Freunden ächt chriſtl. Erbauung von Neuem zwei 


Andachtsbücher der Aufmerkſamkeit zu empfehlen, 


die der fromme Bogatzky aus der reichen Fülle 
des göttlichen Wortes ſeinen Zeitgenoſſen darbot, 
und welche ſeit mehr als hundert Jahren ſich bes 
währt haben. 2 

Bogatzky hatte den Herrn zum Führer ſich er⸗ 
koten, und zu eben dieſem Herrn will er Alle füh⸗ 
ren, die ihm folgen wollen. Der Geiſt der Bi⸗ 
bel, Chriſti Geift, der heil. Geiſt hauchet uns an 
in Bogatzky's frommen Schriften. So greifet 
denn, ihr Gläubigen, nach dem güldenen Schatz⸗ 
käſtlein und dem Hausbuch der Kinder 
Gottes! Hier findet Ihr Nahrung für Eure 
Seelen am Morgen und Abend, hier Erweckung 
nach der Laſt und Hitze des Tages, hier Labung 
in Trübſal und Angſt; der Lebenodem eines ächt⸗ 
chriſtlichen Glaubens ſtrömt Euch aus jeder Zeile, 
aus jedem Worte entgegen. Es ruht ein großer 
Segen auf dieſen durchgebeteten Schriften, und 
es wird Niemand gereuen, mit dieſem frommen 
Manne zu beten und das göttliche Wort zu be⸗ 
trachten. 


In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig iſt 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. zu haben: 7 
Ueber die beſten Bienenwohnun⸗ 
gen (Bienenſtöcke) 


und die beſten Geräthſchaften bei der Bienenzucht, 
die Behandlung der Bienen, nach welcher den⸗ 
ſelben jährlich, im Herbſte oder im Frühjahre, 
der überſtüſſige Vorrath an Honig und Wachs, 
ohne ſie zu tödten, genommen wird, im Auge 
behaltend. Von Theodor Stein, Landwirth. 
Mit 4 Kupfern, in Ato. Preis 12 Gr. 
(XI. Band der Bibliothek unterhaltender 
Wiſſenſchaften.) 
Indien oder die Hindus, 
nach den neueſten und beſten, vorzüglich engliſchen 
Werken, bearbeitet. Von Dr. F. A. Wieſe. 
Mit vielen Abbildungen. br. 8. ter Band, 
Iiſte Abtheilung. Preis 18 Gr. 
Unter der Preſſe befinden ſich von dieſer Bi⸗ 
bliothek: Anſiedelungen in den Urwäldern von 
Canada. — Pflanzen, die zur Nahrung und 


zur Erhöhung des Lebensgenuſſes des Menſchen 
dienen. — 


Die Hauptlehren des Rationalis⸗ 
mus und Myſtizismus 


oder der Denk- und Blindgläubigen kurz und faß⸗ 
lich einander gegenüber geſtellt für alle, welche 
ſich von beiden Erſcheinungen in der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche eine richtige Vorſtellung machen 
wollen, von Dr. Heinrich Stephani, k. b. 
Kirchenrathe und des Königlichen Hausritter⸗ 
ordens vom heil. Michael Ehrenritter. 74 S. 
in gr. 8. Preis 9 Gr. 

Abbildung und Beſchreibung aller bis jetzt 

bekannten 


Getreidearten, 

mit Angabe ihrer Kultur und ihres Nutzens, in 
8 Heften. Zur Förderung der wiſſenſchaftlichen 
Kenntniß, Gleichförmigkeit des Syſtems und 
der Benennungen dieſer erſten ökonomiſchen Ge⸗ 
wächſe. Vom Prediger J. W. Krauſe, und die 
Originalzeichnungen von Dr. Ernſt Schenk. 58 
Heft. Triticum amyleum, 12 Arten, und 
monococeum auf 6 Kupfertafeln enthaltend. 
gr. Fol. br. Preis 2 Rtl. netto. 

J. M. Dun canii 


novum Lexicon graecum 


ex Chr. Tob. Dammii Lexico Homerico- 


Pindarico vocibus secundum ordinem lite- 
rarum dispositis-retractatum emendavit et 
auxit V. C. F. Rost, Ph. Dr. Prof. etc. 
(Vilis et immutata editio.) te und 7te 
Lieferung. Preis für jedes Mal 14 Bogen in 
4. nur 7 Gr. (alfo der enggedruckte große Quart⸗ 
bogen nur 6 Pfennige.) Das ganze Werk er⸗ 
ſcheint in 12 Liefernngen. 
Pfennig - Encyclopädie der 


Anatomie 


oder bildliche Darstellung der gesammten 


menschlichen Anatomie nach Rosenmüller, 
Loder, Bell, Gordon, Bock etc. gestochen 
von J. F. Schröter, mit erklärendem Texte 
von Dr. Th. Richter. in 4. 39. (letzte) 
Lieferung: Titel und Inhaltsverzeichniss. 
Preis 3 Gr. 

Das ganze Werk enthält 145 Kupferta- 
feln, welche die ganze menschliche Ana- 
tomie aufs deutlichste und vollständigste 
versinnlichen. Der Preis des ganzen At- 
las ist 11 Rtlr. 18 Gr. schwarz, 22 Rtlr. 
7 Gr. colorirt, und unbedingt im Verhält- 
zu dem reichen Inhalt ein äusserst ge- 
ringer. 


E. L. Bulwers neueſte Schrift. 


So eben iſt bei Metzler in Stuttgart er⸗ 


ſchienen: 
Athen, 

ſeine Erhebung und ſein Fall, nebſt Ueber⸗ 
blicken über die Literatur, die Philoſophie 
und das bürgerliche und geſellige Leben des 
atheniſchen Volks. Von E. L. Bulwer. 
Ueberſetzt von Dr. Guſtav Pfizer. Ir 

Theil. gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 

Der berühmte Romandichter Englands hat in 
dieſem Werke von dem Gebiete der Fiktion auf 
den ernſteren Boden der Hiſtorie ſich gewendet und 
die Geſchichte eines in der Entwicklung der Menſch⸗ 
heit, trotz ſeines geringen Umfangs, Epoche ma⸗ 
chenden Staats mit Gelehrſamkeit, Liebe und Ge⸗ 
ſchmack, gründlich und vielſeitig behandelt. Die 
Geſchichte Athens, ſeiner politiſchen und ſocialen 
Verhältniſſe, ſeiner Kunſt, Poeſie und Wiſſen⸗ 
ſchaft zu ſchreiben — erfordert gewiß einen Mann, 
der mit der Gelehrſamkeit politiſche Einſicht und 
einen reichgebildeten, poetiſchen Geiſt verbindet; 
Eigenſchaften, welche man an E. L. Bulwer 


vieler Jahre widmete, aufs neue bewährt. — Die 
hier vorliegende Ueberſetzung aus rühmlichſt bekann⸗ 
ter Feder giebt das Original in durchaus treuer 
und vollſtändiger Beibehaltung ſeiner 
Eigenthümlichkeit wieder. Die Ausſtattung 
in Druck und Papier iſt vorzüglich, und der Preis 
billig, wie daraus hervorgeht, daß der erſte Theil 
der Aachner Ueberſetzung bei gleichem Preiſe 
nur 6 Kapitel enthält, während der 1te Theil un⸗ 
ſerer Ausgabe 8 Kapitel umfaßt. Der 2te Theil 
folgt in einigen Wochen. — Vorräthig in allen 
Buchhandlungen Schleſiens, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp., bei 
Aderholz, Goſohorsky, Hentze, Hirt, Korn, 
Leuckart, Neubourg, Schultz u. Komp. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
5 Joſef Max und Komp. iſt zu 
aben: 

Duncker, Dr. L., die Lehre von den 
Reallaſten, in ihren Grundzügen dargeſtellt. 
16 Bogen. Gr. 8. 1 Rthlr. — 1 Fl. 45 Kr. 

Albrecht, Prof, Dr. J. A. M., die 
Ausbildung des Eventual⸗Prinzips im gemei⸗ 
nen Civilprozeß. 6 Bogen. Gr. 8 br. 8 Ggr 
— 36 Kr. g 

Koch, Prof. Dr. Chr., Grundſätze der 
Erziehung, des Unterrichts und ihrer Ge⸗ 
ſchichte nach Niemeyer und Ruhkopf. Mit 
einem Vorworte von Prof. Dr. K. F. Chr. 
Wagner. Zweite Ausgabe. 17 ¼ Bogen. Gr. 
8. br. 20 Ggr. — 1 Fl. 30 Kr. 3 

Isoerates Panegyrieus. Aus dem 
Griechischen übersetzt und mit den nö- 
thigen Anmerkungen versehen von Dr, 
J. Hoffa. 3% Bogen. Gr. 12 br. 6 Gr. 
— 24 Kr. 

Müller, Prof. Dr. Jul., unſere Pflicht 
gegen Gott und gegen die Ordnungen der 
bürgerlichen Gemeinſchaft. Eine Predigt. Ve⸗ 
linpapier. 1 Bogen. Gr. 8 br. 2 Ggr. — 


9 Kr. 

Suabediſſen, Hofrath Dr. D. Th. A., 
die Grundzüge der Metaphyſik. 10 ½ Bogen. 
Gr. 8. br. 18 Ggr. — 1 Fl. 20 Kr. 

Landgrebe, Dr. G., über die chemi- 
schen und physiologischen Wirkungen 
des Lichts. 37%, Bogen. geb. 3 Rilr. 
— 5 Fl. 24 Kr. 

Marburg, im Juli 1837. 
N. G. Elvert 


Mühlen: Verkauf. 
Die der hieſigen Commune gehörigen, hinter der 
Mühlpforte am Oderſtrom gelegenen, beiden Müh⸗ 
len, die Vorder- und die Mittel⸗Mühle genannt, 


jede ſechs Mahlgänge und mehrere Nebengebäude 


enthaltend, werden Ende März 1838 pachtlos, und 
ſollen meiſtbietend verkauft werden. Wir haben 
hierzu auf den Zten November d. J. früh um 10 
Uhr auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li⸗ 
citations⸗Termin anberaumt, zu welchem wir kau⸗ 
tionsfähige Kaufluſtige hiermit einladen. 

Die Verkaufsbedingungen ſo wle die Beſchrei⸗ 
bung der Mühlengebäude und ein Situationsplan 
derſelben liegen bei unferm Rathhaus⸗Inſpektor 
Klug zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 22. Auguſt 1837. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 

verordnete: 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Bau > VBerdingung, 
Zu Margareth, Breslauer Kreiſes, fol 
1) der Wiederaufbau des Thurmes der kath. 
Kirche daſelbſt, 
2) die Umdeckung des Ziegeldaches der Kirche, 
3) die Beſchaffung neuer Kirchenfeſter, und 
4) die Erweiterung der Kirchhofsmauer 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Hierzu wird der Termin auf den Aten k. M. 


im Pfarrhauſe zu Margareth, von 9 Uhr Mor⸗ 


gens bis 6 Uhr Abends, abgehalten werden. 
Die 3 Minuslicitanten haben im Termine eine 


längſt anerkannt hat, und welche dieſes Buch, das Kaution von 400 Rtlr. in Staatspapieren bei dem 
er nicht ſowohl für die Gelehrten, als für die dortigen Kirchen⸗Collegio gegen einen Depoſital⸗ 
Wißbegierigen ſchrieb und dem er das Studium ſchein zu erlegen und es bleibt die Wahl unter 


— 


* 


den 3 Mindeſtfordernden, ſo wie der Zuſchlag, der 
Königl. Regierung vorbehalten. 

Wer von den bietungsluſtigen Gewerkmeiſtern 
die näheren Bedingungen, Anſchläge und Zeichnun⸗ 
gen noch vor dem Termine einzuſehen wünſchen 
möchte, dem können ſolche bei dem Unterzeichneten 
— neue Sandſtraße Nr. 3 — zu jeder ſchickli⸗ 
chen Zeit vorgelegt werden. 

Breslau, den 22. Auguſt 1837. 

Spalding, 
Königl. Bau⸗Inſpektor. 


Bekanntmachung. 

Der Schwarzviehhändler Scholz und feine Ehe: 
frau Johanne Juliane geb. Juſt haben die 
unter ihnen bisher beſtandene Gütergemeinſchaft in 
der gerichtlichen Verhandlung vom 26. Juli 1837 


ausgeſchloſſen. 


Breslau, den 27. Juli 1837, 
Königliches Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die bisher von uns bevormundet geweſene Ro⸗ 
fine Dorothea Juliane Schramm verehel. 
Rülke und deren Ehemann der Gelbgießer Carl 
Guſtav Eduard Rülke, welche vor dem Oh⸗ 
lauer Thore wohnen, haben die, mit dem jetzt er⸗ 


folgten Eintritt der Volljährigkeit der Erſteren ge⸗ 


ſetzlich anfangende Gütergemeinſchaft, zu Folge 
gerichtlicher Erklärung vom 29. Juli d. J., aus⸗ 
geſchloſſen. Dies wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 4. Auguſt 1837. 3 
Das Königliche Stadt⸗Waiſen-Amt. 


Auktion. 

Am 1. September d. J. Vorm. 9 Uhr, ſollen 
in Nr. 14 Wallſtraße, aus dem Nachlaſſe der 
Frau von Oelhafen verſchiedene Effekten, als: Tiſch⸗ 
wäſche, Betten, Meubles und Hausgeräth öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Breslau den 27. Auguſt 1837. f 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 

Das Dom. Petersdorf bei Jordansmühl hat von 
einer halben Metze Ausſaat Holländiſchen Rieſen⸗ 
Saamen⸗Raps 10 Scheffel gewonnen, wovon noch 
6 Scheffel zu dem billigen Preiſe von 75 Sgr. 
zu haben ſind; der Saame iſt ausgezeichnet. 

Schöne ausgetrocknete 

Palmöl⸗Waſch⸗Seife à Pfd. 4 ½ Sgr., 


wohlriechende Cocusnußöl⸗Soda⸗Seife in kleinen 


Stückchen à Pfd. 10 Sgr., und reine desgleichen 
a Pfd. 8 Sgr.; ganz feines Waizen⸗Kraftmehl, 
aus einer Stärke⸗Fabrik im Gebirge bezogen, ſo 
wie extrafeines Berliner Waſchblau, 
empfing und empſiehlt zum billigſten Preiſe: 
i Julius Lüke, 
Schmiedebr. Nr. 43, im grünen Kürbis. 


Harlemer Blumenzwiebel- Verkauf. 


Mein direkt von Harlem bezogener Transport 
Blumenzwiebeln (die recht trocken meiſt groß und 
ſchön ausfallen) iſt bereits eingetroffen, welches den 
geehrten Abnehmern ergebenſt anzeige. Die man⸗ 
nigfaltigen Sorten, beſtehend in 346 Nummern 
und deren Preiſe, ſind aus dem hierüber gratis zu 
verabfolgenden Cataloge näher zu erſehen. 

Guſtav Heinke, jetzt wohnhaft Carlsſtr. Nr. 43. 

Es empfiehlt ſich mit Anfertigung von feinen 
Stickereien und Weiß nähen nebſt Namenſticken in 
Taſchentücher mit gothiſcher, griechiſcher und latei⸗ 
niſcher Schrift, gegen billiges Honorar: 

Julie Sauer, Hummerei Nr. 29. 

Ein Knabe von 13 — 15 Jahren, der die 
Buchbinder⸗ und Galanterie⸗ Arbeit erlernen will, 
findet bald unter annehmbaren Bedingungen ein 
Unterkommen. Das Nähere in der Expedition 
dieſer Zeitung. a 


Tauf⸗ und Confirmations⸗ 
Denkmünzen 
in Gold und Silber, verkaufen billig: 
Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Die ſo ſehr beliebten ö 


Palmwachslichte 
ſind in allen Größen zu haben, und empfiehlt zur 
geneigten Beachtung: f 
S. E. Goldſchmidt, 
Karlsſtraße Nr. 42 im Komptoir. 


— 1438 — 
Greiner ſche Thermometer koſten bei uns nur 
15 Sgr.; Bier⸗ oder Branntwein⸗Waagen 5 Sgr.; 
Lutter⸗„ Eſſig⸗, Maiſch⸗ und Bierwürz⸗ Waagen 
à 25 Sgr. 3 
Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Grünberger Weineſſig 
zum Einlegen der Früchte, direkt bezogen, empfeh⸗ 
len in beſter Qualität, ſowohl im Ganzen, als 
Einzelnen möglichſt billig: 
J. C. Keil & Thiel, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 52, goldene Axt. 


Eine Elektriſir⸗Maſchine 
größter Art, welche ſich in ein phyſikaliſches Ka⸗ 
binet eignet, ganz neu, in völlig brauchbarem Zu⸗ 
ftande, mit allen dazu gehörigen Apparaten, iſt zu 
einem billigen Preiſe zu haben in der Antiquar⸗ 
Buchhandlung, Oderſtraße Nr. 24. 


Neue Schotten⸗Heeringe 
in beſter Qualſté, empfiehlt wiederum in ganzen 
und getheilten Gebinden zu möglichſt billigſten 
Preiſen: S. E. Goldſchmidt, 
Karlsſtraße Nr. 42. 


Ausverkauf. 
Eine Partie Hauben ſo wie auch Haubenbänder 
werden zu herabgeſetzten Preiſen verkauft in der 
Modewaaren⸗Handlung des 


L. Oppenheimer. 
Das gefehlte Univerſal-Mittel 
zur Vertilgung der Wanzen 
und deren Brut, das Fl. nebſt Gebrauchs⸗Anwei⸗ 


ſung 5 Sgr., iſt wieder angekommen, ſo wie wie⸗ 
der abzulaſſen: reinen 


eigen fabrizirten Eichelkoffee, 
d. Pfd. 4 Sgr., 
bei F. A. Gramſch, Reuſche-Straße Nr. 34. 


Ein großer Garten mit Wein und Obſt iſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen, das Nähere bei dem Gärtner 
Hrn. Göldner, Gartenſtraße Nr. 30 zu erfragen. 
Ein gutes, noch junges Arbeits-Pferd ſteht bil⸗ 
lig zu verkaufen, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 39. 
Silberplattirte Sargſchilder und fein verfilberte 
Sarggarnituren nebſt Quaſten koſten bei uns äu⸗ 
ßerſt wenig. Hübner & Sohn, Ring 32. 


Gelben und ſchwarzen Senf 
offerirt billigſt: 
Salomon Simmel, jun. 
Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr. 28. 


Nach Schweidnitz 
Gelegenheit, Freitag früh; das Nähere Schweid⸗ 
nitzerſtr. Nr. 28 im Hofe par terre. 


Freitag den 1. September 
nimmt der Verkauf meiner 

üchten holländ. Harlemer Blumen⸗ 

zwiebeln 
ſeinen Anfang. 

Der 341 Nummern ſtarke Katalog wird gratis 
verabreicht. Die Preiſe meiner Blumenzwiebeln 
ſind auf hieſigem Platz die billigſten, und die Aus⸗ 
wahl meines Lagers die größte. Die Exemplare 


ſind geſund, groß und als blühbar ausgezeichnet 
zu empfehlen. 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


a Abſteigequartier. 

Eine meublirte Stube nebſt Stallung und Wa⸗ 
genplatz iſt Kränzelmarkt Nr. 1 eine Stiege, vorn 
heraus, zu vermiethen und baldigſt zu beziehen: 
bei Meinike. 


Ein von rechtlichen Eltern gut gezogener Knabe, 
außerhalb Breslau, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, der Luft hat, die Spezerei⸗-Hand⸗ 
lung zu erlernen, kann bald ein Unterkommen 
finden. Das Nähere in der Zeitungs-Expedition. 


Schaf: Verkauf, 

Wegen Erſatz durch Schafe ganz edler Art, find 
auf dem Dominium Bienowitz, 1 Meile von Lieg⸗ 
nitz, 800 Stück Mutterſchafe und Schöpſe, mit⸗ 
tel Wolle tragend, im beſten Geſundheitszuſtande, 
und im Alter von 1% bis 4½ Jahren, gegen 
ſofort baare Bezahlung billig zu verkaufen. 


Ein junges ſittſames Mädchen wird als Kam⸗ 
merjungfer verlangt. Hierauf Reflektirende wer⸗ 
den erſucht, ihre verſiegelten Adreſſen, unter der 
Adreſſe L. v. S., in der Expedition dieſer Zeitung 
baldigſt abzugeben. 


Meine Wohnung: Veränderung von der Reu⸗ 
ſchen Straße Nr. 55 nach der Nikolaiſtraße Nr. 54 
zum Grenzhaus genannt, zeige hiermit ergebenſt 
an: Guſtav Cohn, 

Lotterie⸗Unter⸗Einnehmer. 


Ein bequemer, gut gedeckter Reiſewagen geht 
Montag den 4. Sept. über Dresden nach Teplitz. 
Das Nähere Taſchenſtraße Nr. 4. 


Fortwährend 
zahle ich für getragene Kleidungsſtücke den höchſten 
Preis und Beſtellungen darauf werden angenom⸗ 
men bei H. Bruck, 
Graupenſtraße Nr. 14, 3 Stiegen. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, 
Frier.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 24, angenehme und ge⸗ 
funde Wohnungen. Das Nähere beim Wirth. 


Nikolai⸗Straße in den 3 Eichen iſt im erſten 
Stock vorn heraus 1 Zimmer, ferner Stallung und 
Wagenplätze und eine Remiſe zu vermiethen. 


Eine meublirte Stube, 
freundlich, und gut heitzbar, iſt (Sandthor) Neue⸗ 
Junkernſtraße Nr. 21, in 1ſter Etage, vorn her⸗ 
aus, zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 


Den 29. Auguſt. Drei Berge: Freier Standesherr 
Graf v. Reichenbach a. Goſchuͤtz. Hr. Apotheker Jorck 
a. Gumbinnen. — Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. Neu: 
berth a. Leipzig. — Gold. Gans: HH. Kfl. Liebert 
a. Berlin, Zelt u. Smoczynski a. Warſchau. — Weiße 
Adler: Hr. Ob.⸗Steuer⸗Inſpektor Irgahn a. Schweid⸗ 
nit. Hr. Kunſtförmer Jaͤhſick a. Gleiwitz. — Rauten⸗ 
Eranz: Fr. Gutsb. Abramowicz a. Wilna. Fr. Präf. 
Opielinska a. Kaliſch. — Blaue Hir ſch: Hr. Gutsb. 
Heitz a. Kraſchen. — Hotel de Sileſie: Hr. Gutsb. 
von Skorzewski a. Großh. Poſen. Hr. O. L.G.⸗Rath 
Trieſt a. Marienwerder. Hr. Kfm. Koch a. Hamburg. 
Hr. Inſpek. Thometzeck a. d. Baildon⸗Huͤtte. — Deut: 
ſche Haus: Hr. Jouwelier Behniſch a. Poſen. Herr 
Partikulier Brieger a. Sternberg. Fr. Rendant Kruska 
a. Tuchel. Hr. Kriminalrichter Bitkow a. Brieg. — 
Gold. Zepter: Fr. v. d. Heyden a. Przedborz. Herr 
Oberſtl. Arnold a. Weſel. Hr. Lieut. Arnold a. Berlin 
v. d. 6. Artill. Brig. Hr. Gutsb. v. Lucke a. Slowi⸗ 
kowo. — Gr. Stube: Hr. Gutsb. v. Parczewski aus 
Ocionz. — Rothe Löwe: Hr. Gutsb. v. Gladis aus 
Roſen. — Weiße Storch: Hr. Kaufmann Kraͤmer a. 
Krappitz. Hr. Kfm. Steinfeld a. Ober⸗Glogau. 

Privat⸗ Logis: Hummerei 3. Hr. Kfm. Wunder⸗ 
lich a. Zobten. Junkernſtr. 1. Hr. Handlungsbuchhalter 
Wiener a. Elberfeld. . 
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WECHSEL- UND GELD-COURSE. 

Breslau, vom 30. August 1837. 


Wechsel- Course 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 


Hamburg in Banco à Vista 
Dito „ e 2 W. 
Dito 2 Mon. 
London für 1 Pf. St. 3 Mon. 6. 26 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. 
Leipzig in W. Zahl. à Vista 
Dito Messe 
Dito 2 Mon 
Berlin [A vista 
Ae 2 Mon. 
Wien in 20 Kr.. 2 Mon. 
Augsburg. . 2 Mon 


Geld- Course. 
Holland. Rand-Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd or 
Poln. Courant 
Wiener Einl.- Scheine 


Effecten- Course. — 
Staats-Schuld-Scheine | 4 
Seehdl.Pr.Scheineä50R.| — 
Breslauer Stadt-Obligat.| 4 
Dito Gerechtigkeit dito 4 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr 4 
Schles. Pfndbr. v. 1000R. 4 

dito dito 500-| 4 

dito Ltr.B. 1000- | 4 

dito dito 5008 


Disconto 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am biefigen Orte 


1 Thaler 20 Sgr., 


Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die 


fuͤr die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Aus warts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


